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Junge Leute in Südasien

In der Region Südasien leben 
rund 1,8 Milliarden Menschen 
– knapp ein Viertel der Weltbe-

völkerung – und etwa 75 Prozent von 
diesen 1,8 Milliarden leben allein in 
Indien. Mit Ausnahme von Sri Lanka 
pendelt in den anderen Ländern der 
Anteil junger Menschen (zwischen 
15 und 24 Jahren) an der Gesamt-
bevölkerung um 20 Prozent (Abbil-
dung 1). Eine derart große, junge 
Bevölkerung wird auch Jugendüber-
hang (youth buldge) genannt, dessen 
Beginn, Dauer und Ausmaß sich in 
den Ländern aus unterschiedlichen 
Elementen ergibt: Kindersterblich-
keitsrate, Geburtenrate, Lebenser-
wartung oder Anteil der Älteren.1 

Potenziale des 
Jugendüberhangs

In der Literatur gelten Anteile um 
20 Prozent in dieser Altersgruppe 
als Versprechen auf die Zukunft. 
Dieser Jugendüberhang kann un-
ter günstigen sozioökonomischen 
Bedingungen für wirtschaftlichen 
Aufschwung und relativ gesichertes 
soziales Auskommen stehen. Zen-
trale Aspekte sind dabei Bildung, 

Gesundheit und Arbeitsmarktlage. 
Fehlen solche günstigen Vorausset-
zungen, legen empirische Studien 
allerdings die Wahrscheinlichkeit 
nahe, dass solche Gesellschaften 
konf liktanfälliger sind, der Jugend-
überhang eine Gefahr für die po-
litische Stabilität darstellen kann.2 
Politischer Protest oder gewaltför-
miger Konf likt ergeben sich dabei 
nicht automatisch, es müssen ande-
re Einf lussfaktoren hinzukommen. 
Dazu zählt etwa ein gesellschaft-

licher Wandel, der im Ergebnis 
viele Jugendliche gegenüber den 
Erwachsenen benachteiligt. Süda-
sien befindet sich also mit einem 
Jugendanteil von etwa 20 Prozent 
an der unteren Grenze für eine er-
höhte Konf liktanfälligkeit. 

Die Prognosen der Abteilung für 
Wirtschaft und Soziales bei den Ver-
einten Nationen (UNDESA) gehen 
davon aus, dass der Jugendanteil in 
Afghanistan längerfristig weiter an-
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Seit der wirtschaftlichen Öffnung Anfang der1990er Jahre hat es in fast allen gesellschaft-
lichen Bereichen Südasiens gewaltige Veränderungen gegeben. Nicht nur in der Werbung 
dominieren Bilder, die vornehmlich junge Leute in einer Umgebung des Wohlstands zei-
gen. Davon träumt der Großteil der Jugendlichen auch in der Realität – von beruflichen 
Karrieren, besserem Lebensstandard und Zukunftsmöglichkeiten, die ihre Eltern nicht 
hatten. Doch längst nicht alle jungen Menschen haben in Südasien die Chance, von Auf-
schwung und Aufbruch zu profitieren. Der nachfolgende Text, wie auch weitere Beiträge 
zum Schwerpunktthema, arbeitet beim Aufspüren von Jugendperspektiven mit Daten, 
die sich auf sozio-ökonomische Verhältnisse konzentrieren. Der mögliche Aufbruch in 
eine bessere Zukunft auf dem Handlungsfeld der Politik oder bei der Hinterfragung tra-
ditioneller, sozialer und kultureller Normen wird am Rande gestreift. 

Abbildung 1:

Übersicht Bevölkerung in Südasien (Angaben zum Jahr 2017)

Land
Gesamtbevölkerung 

(aufgerundet)
Junge Menschen 

(15-24 Jahre)

Anteil Jugend an 
Gesamtbevölkerung

(Prozent)

Indien 1,3 Milliarden 231,4 Millionen 17,8

Pakistan 207,8 Millionen 43,43 Millionen 20,9

Bangladesch 159,5 Millionen 30,46 Millionen 19,1

Afghanistan 34,9 Millionen 7,64 Millionen 21,9

Nepal 29,7 Millionen 6,39 Millionen 21,5

Sri Lanka 22,57 Millionen 3,3 Millionen 14,6

Bhutan 766.400 141.000 18,4

Malediven 392.500 75.360 19,2
 

Quelle: LEXAS, Einwohnerzahl nach Ländern, via https://www.laenderdaten.de/bevoelkerung/einwohner.
aspx plus https://www.laenderdaten.de/bevoelkerung/altersstruktur.aspx, aufgerufen 05.12.2018
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steigen wird. Ebenso werde in Paki-
stan die Zahl der 15- bis 24-Jährigen 
zunächst noch zunehmen. Auch in 
Nepal steige der Anteil kurzfristig 
noch weiter, aber in wenigen Jahren 
sinke er dauerhaft ab. Die Geburten-
rate dort habe sich insbesondere seit 
den 1990er Jahren merklich verrin-
gert. In anderen Staaten Südasiens 
wie Bangladesch habe der Jugendan-
teil seinen Höchststand erreicht und 
nehme ab. In Bangladesch begann 
der Jugendanteil an der Gesamtbe-
völkerung bereits um die Jahrtau-
sendwende zu sinken. Sri Lanka 
wird heute schon demografisch als 
alterndes Land eingestuft. In Indien 
wird der Anteil absehbar annähernd 
stabil bleiben.3

Ausgewählte Indikatoren, etwa zur 
menschlichen Entwicklung (Abbil-
dung 2) und zur Entwicklung des 
Humankapitals (Abbildung 3), be-
legen, dass die wenigsten Staaten 
Südasiens es bislang vermocht haben, 
aus der demografischen Transforma-
tion vergleichbaren Nutzen zu zie-
hen. Dies lässt vermuten, dass es den 
Staaten in der Region bisher kaum 
gelungen ist, die Bevölkerungsdyna-
mik so zu nutzen, dass sich die Le-
bensperspektive für den Großteil der 
jungen Menschen verbesserten.4 

Natürlich gibt es Bemühungen, die 
Perspektiven für die Jugend zu ver-
bessern, insbesondere im Bildungs-
bereich. Laut Abschlussbericht zu 

den UN Millenniumszielen ver-
zeichnete Südasien seit 2000 ne-
ben Nordafrika die größten Verbes-
serungen bei der Alphabetisierung 
der Jugend, insbesondere bei jungen 
Frauen.5 Doch selbst in Sri Lanka, 
das einen relativ gut strukturierten 
Bildungssektor gerade auch für All-
gemeinbildung aufweist, untergräbt 
mangelnde Umsetzung immer noch 
die Effektivität der Maßnahmen 
(Abbildung 3). Die Regierungen 
in Südasien haben es mit ihren bil-
dungspolitischen Maßnahmen bis-
lang nicht vermocht, die stark zuge-
nommene Anzahl von Kindern und 
Jugendlichen in den vergangenen 
Jahrzehnten einzubinden und allen 
jungen Menschen eine ausreichende 

Abbildung 2

Index für menschliche Entwicklung (Human Development Index; HDI)
Gender Development Index (GDI)

Land HDI Wert 2017 HDI Rang 2017 HDI Rang 2016 HDI Rang 2012 GDI Wert 2017

Sri Lanka 0,770 76 76 73 0,935

Malediven 0,717 101 102 105 0,919

Indien 0,640 130 129 132 0,841

Bhutan 0,612 134 135 139 0,893

Bangladesch 0,608 136 138 143 0,881

Nepal 0,574 149 148 149 0,925

Pakistan 0,562 150 149 151 0,750

Afghanistan 0,498 168 168 167 0,625
 
Quelle:	 UN Development Programme (UNDP): Human Development Indices and Indicators. 2018 Statistical Update. New York, S. 22-29, 34-37. Seit 1990 		
	 veröffentlicht das UN-Entwicklungsprogramm (UNDP) den Bericht über die menschliche Entwicklung (Human Development Report) und den Index 	
	 der menschlichen Entwicklung (Human Development Index). 

Abbildung 3

Human Capital Index (HCI) und ausgewählte Komponenten

Land HCI Wert 2017
Angenommener 

Schulbesuch
Tatsächlicher 
Schulbesuch

Bewertung aller 
Komponenten

Sri Lanka 0,580 13 Jahre 8,3 Jahre 400

Nepal 0,49 11,7 Jahre 6,9 Jahre 369

Bangladesch 0,48 11 Jahre 6,5 Jahre 368

Indien 0,44 10,2 Jahre 5,8 Jahre 355

Afghanistan 0,39 8,6 Jahre 4,9 Jahre 355

Pakistan 0,39 8,8 Jahre 4,8 Jahre 339

Bhutan ohne Angabe

Malediven o.A.
 
Quelle: 	 Weltbank: Human Capital Index 2018. Abrufbar via https://www.worldbank.org/en/data/interactive/2018/10/18/human-capital-index-and-components-2018, 
	 aufgerufen 06.12.2018
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Bildung zu ermöglichen. Sie konzen-
trierten ihre Bemühungen auf den 
Ausbau der Grundschulbildung. 
Den sekundären und tertiären Bil-
dungsbereich, insbesondere die be-
ruf liche Bildung, haben sie vernach-
lässigt. Fachkräftemangel und nicht 
vorhandene Berufserfahrung sind 
endemisch. Der relativ niedrigere 
Wert für den Gender Development 
Index für Indien, Pakistan und Af-
ghanistan deutet darüber hinaus da-
rauf hin, dass die weibliche Bevöl-
kerung auch am Arbeitsmarkt nur 
in einem geringeren Ausmaß parti-
zipieren kann, will oder darf.

Bevor die Länder Südasiens von den 
Chancen der demographischen Ver-
änderung profitieren können, müs-
sen sie bei der Schaffung von Arbeits-
plätzen und in Fragen der Gesundheit 
von Kindern nachbessern.6 Die bis-
herige Strategie in einigen südasia-
tischen Ländern, rasch Arbeitsplätze 
mit niedrigen Löhnen bei niedrigem 
Qualifikationsniveau zu generieren, 
war weder nachhaltig noch in aus-
reichendem Umfang armutsreduzie-
rend. So gibt es in Bangladesch einen 
riesigen Billiglohnsektor in der Tex-
tilindustrie. In Indien und Pakistan 
herrscht Unterbeschäftigung vor. 
Die Menschen arbeiten zeitlich we-
niger, als sie gerne würden, oder ihre 
Beschäftigung liegt unterhalb ihres 
formalen Qualifikationsniveaus. 
Eine Ausnahme bilden in Indien 
die Finanz-, Software und Dienst-
leistungsbranchen, die höherwertige 
Arbeitsplätze bieten. Dieses Ausein-
anderklaffen von Arbeitsplatzanfor-
derung und beruf licher Qualifika-
tion bewegt einen Teil der jungen 
Menschen, aus dem formellen Sektor 
auszusteigen. Darüber hinaus stieg 
die Zahl der Beschäftigungsmög-
lichkeiten in Südasien langsamer als 
die Zahl der Arbeitskräfte. In Süda-
sien sind junge Menschen, vor allem 
junge Frauen, unverhältnismäßig 
stark von Arbeitslosigkeit betroffen. 
In Pakistan sind beispielsweise nur 
20 Prozent der erwerbsfähigen jun-
gen Frauen in den Arbeitsmarkt in-

tegriert. Ebenso ist in Südasien die 
Zahl der Beschäftigung im infor-
mellen Sektor hoch. Dort haben im 
Durchschnitt drei von vier Erwerbs-
tätigen keine vertraglich gesicherte 
Arbeit.7 

Ein Scheitern der Integration in den 
Arbeitsmarkt trägt in der Tat die 
Gefahr in sich, dass eine desillusio-
nierte jugendliche Unterschicht zum 
radikalisierten Protest übergeht und 
die soziale Stabilität in den Ländern 
in Frage stellt. Es droht eine gesell-
schaftliche Fragmentierung. In Pa-
kistan und Afghanistan zeigen sich 
besonders deutlich derartige Vorbo-
ten. Eine andere Option, den struk-
turellen Arbeitsmarktproblemen zu 
begegnen, ist auch die Migration. 
Indien und Bangladesch stehen an 
zweiter und dritter Stelle im welt-
weiten Ranking der höchsten Zahlen 
an Arbeitsmigranten.8 Bislang drif-
ten die Lebenswelten junger Men-
schen in den Gesellschaften Süda-
siens innerhalb der Länder wie im 
Ländervergleich auseinander. Die 
Wirkungen der Bevölkerungsdyna-
mik auf die politische und gesell-
schaftliche Situation in den Ländern 
Südasiens fallen uneinheitlich aus. 

Besonderheiten in 
exemplarisch ausgewählten 
Ländern: Pakistan

Im April 2018 veröffentliche das 
UNDP für Pakistan seinen Jahres-
bericht 2017.9 Demnach sind rund 
29 Prozent der Bevölkerung zwi-
schen 15 und 29 Jahre alt. Potenzi-
ell könnten diese jungen Leute bei 
der Umsetzung der Nachhaltigkeits-
ziele (Sustainable Development Goals; 
SDGs) in Pakistan einen beschleuni-
genden Beitrag leisten. Der Bericht 
spricht allerdings auch von den gros-
sen Unterschieden bei den Voraus-
setzungen für solch einen Beitrag. 
Für die Hauptstadt Islamabad weist 
der Bericht den höchsten HDI-Wert 
aus, für die von der Stammesbevöl-
kerung besiedelten Gebiete in den 
von der Zentralregierung verwal-

teten Federally Administered Tribal 
Areas den niedrigsten. Im Vergleich 
der Provinzen gibt es drastische Un-
terschiede zwischen dem Punjab und 
etwa Belutschistan. Im Bereich der 
Schulbildung würden die Ziele einer 
formalen und umfänglichen Ausbil-
dung aller Kinder bei der aktuellen 
Geschwindigkeit der Umsetzung 
frühestens in 60 Jahren erreicht. Pa-
kistan sei weit davon entfernt, seinen 
Jugendüberhang in höhere Produk-
tivität und Wachstum übersetzen zu 
können. 

In der pakistanischen Presse wurde 
der Jugendüberhang eher mit einem 
Fettbauch verglichen, die Desillu-
sionierung bei den jungen Leuten 
als tickende Zeitbombe beschrie-
ben.10 Kritisch vermerkte die Presse 
den von feindlich gestimmter Kon-
kurrenz geprägten Wettbewerb um 
Qualifikationen und Arbeitsplätze, 
der in Darwin‘scher Logik die Be-
werber und die wenigen Bewerbe-
rinnen aussortiere. Für jugendliche 
Migrant(inn)en in die Städte sei es 
schier unmöglich, sich in einem städ-
tischen Umfeld zu behaupten. Um-
gekehrt hegten einige Jugendliche 
die Erwartung, dass ihnen ohne ei-
genes Zutun jederzeit und sofort al-
les offenstehe. 

Die intellektuellen Debatten und po-
litischen Diskurse in der Hauptstadt 
erreichen weder die eine noch die an-
dere Seite. Die Kluft zwischen dem 
Anspruch an eine halbwegs befriedi-
gende Beschäftigung und der Reali-
tät sowie der frustrierten oder unre-
alistischen Erwartungshaltung wird 
andererseits instrumentell genutzt. 
Den Jugendlichen werden schnelle 
und einfache Lösungen ihrer Lage 
über Seifenopern oder durch Teil-
nahme an künstlerisch angehauch-
ten Wettbewerben vorgegaukelt. 
Politisch-religiöse Gruppen bie-
ten die Zugehörigkeit zu einer klar 
definierten Gemeinschaft für die 
Selbstfindung an; mit den bekannten 
Folgen einer radikalisierten und po-
larisierten Gemengelage. 
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Die Internationale Arbeitsorganisa-
tion (ILO) schlug der Regierung Pa-
kistans im Jahr 2016 vor, gemeinsam 
eine landesweite Strategie zur Be-
schäftigung von Jugendlichen (Na-
tional Youth Employment Strategy) zu 
entwickeln. Die Regierung nahm an, 
und aktuell werden einjährige Kurse 
zum Nachholen der Schul- oder Be-
rufsausbildung angeboten. Im Blick-
feld der Strategie stehen Frauen und 
Angehörige von Minderheiten, aus 
ländlichen Milieus, Risiko-anfäl-
ligen Gebieten oder sozialen Brenn-
punkten.11 

Bangladesch

Ähnlich zu Pakistan spricht die 
Presse und kritische Öffentlich-
keit beim Thema Jugendüberhang 
von einer Zeitbombe.12 Das Stati-
stikamt der Regierung (Bangladesh 
Bureau of Statistics, BBS), veröffent-
lichte 2018 Zahlen, denen zufolge 
rund zwei Millionen junge Leute 
arbeitslos waren. Im dritten Quar-
tal 2018 lag die Arbeitslosenrate bei 
12,1 Prozent. Diese Zahlen wurden 
als alarmierend eingestuft, zumal in 
den zurückliegenden 25 Jahren die 
Arbeitslosenzahlen für die Alters-
gruppe 15-24 Jahre stetig zugenom-
men hat. Laut einer Studie der ILO 
sind noch diejenigen hinzuzurech-
nen, die angesichts geringer Aus-
sichten aufgegeben haben, sich für 
den ersten Arbeitsmarkt als suchend 
überhaupt registrieren zu lassen. Die 
ILO schätzt, dass 40 Prozent dieser 
Altersgruppe weder in Ausbildung, 
noch in Arbeit, noch in Schulung 
ist („not in education, employment or 
training“; NEET). Nach Einschät-
zung der ILO weist Bangladesch 
in der Kategorie NEET die dritt-
schlechteste Wertung in der unter-
suchten Großregion Asien, Pazifik 
und arabische Staaten auf. Darun-
ter folgen nur noch die Malediven 
und der Jemen.13 

Gravierende Mängel auf Seiten der 
Ursachen für diese Situation sehen 
einige Experten vor allem in der drit-

ten Ausbildungsphase, in der Berufs- 
und Hochschulausbildung. Fachver-
treter der Universitäten bemängelten 
bei einem Runde-Tisch-Gespräch 
unter anderem, dass Unternehmen 
und Arbeitgebers kein bis wenig Inte-
resse daran zeigten, was an der Hoch-
schule gelehrt werde. Ohne diesen 
Abgleich mit der Praxis sei es schwie-
rig, die Lehrinhalte punktgenau an 
den Anforderungen der Arbeitgeber 
auszurichten. Als Beispiel wurde die 
Beschäftigung von rund 400.000 
Arbeitenden aus dem Ausland an-
gesprochen, die offensichtlich die 
passenden beruf lichen Fertigkeiten 
mitbringen.14 Die Ergebnisse sind in-
sofern bemerkenswert, als eine häu-
fig zitierte Studie aus dem Jahr 2005 
bereits zu ähnlichen Schlussfolge-
rungen über die Unzulänglichkeiten 
der beruf lichen Integration junger 
Leute kam.15 Laut Rundem Tisch 
benötigt Bangladesch bis zum Jahr 
2021 jährlich rund vier Millionen 
Ausbildungs- und Schulungsplätze 
für junge Leute, während das staatli-
che Ausbildungssystem (Bangladesh 
Technical Education Board; BTEB) 
momentan nicht mehr als 500.000 
zur Verfügung stellen kann.

Sri Lanka

In Sri Lanka startete nach dem Ende 
der bewaffneten Auseinandersetzung 
mit den Aufständischen Tamil Tigers 
(LTTE) 2009 eine Diskussion über 
die Risiken des Jugendüberhangs in 
Form politischer Instabilität, sollten 
die Jugendlichen keine befriedigen-
de Perspektive für sich entwickeln 
können. Die Weltbank veröffentlich- 
te damals eine Studie, der zufolge die 
Regierungen Sri Lankas bis dato ei-
nige, auch erfolgreiche Maßnahmen 
in der Schul- und Berufsausbildung 
ergriffen aber den informellen Sek-
tor ausgespart hatten.16 Die Bürger-
kriegserfahrung leitete auch wei-
tere Maßnahmen der Regierung bis 
2015, wenngleich eher in der Form 
einer Kriegsdividende für den sin-
ghalesischen Teil der Jugendlichen 
als einer demographischen Dividen-

de für alle. Eine Studie aus dem Jahr 
2015 analysierte mit klarem Blick 
die Desillusionierung unter tamili-
schen Jugendlichen.17 Die Diskussi-
onen setzten sich seit 2015 unter der 
Reformregierung fort, aber mit we-
nig konkreten Besserungen für die 
tamilische Jugend. Im Gegenteil, 
auch die Jugend auf singhalesischer 
Seite fühlte sich nun vernachläs-
sigt, nachdem keine Prestigepro-
jekte mit chinesischer Finanzierung 
mehr durchgeführt wurden, und der 
Schuldendienst an China den Haus-
halt der Regierung einschnürte.

Indien

In Interviews äußern junge Inder- 
innen und Inder hohe Erwartungen an 
das Leben, blicken aber auch sorgen-
voll in die Zukunft. Armut und Ar-
beitslosigkeit sind zentrale Themen. 
Gleichwohl zeigen sich viele Jugend-
liche in Indien offen für Einf lüsse aus 
aller Welt, und in den Städten ent-
wickelt sich eine neue, liberale Kul-
tur. Siddartha Kumar geht sogar so 
weit zu sagen, dass das durchschnitt-
lich höhere Ausbildungsniveau dazu 
geführt hat, dass junge Inder/-in-
nen bereit seien, soziale Schranken 
in einer konservativen Gesellschaft 
zu überwinden und Freundschaften 
über Geschlechter-, Kasten- und Re-
ligionsgrenzen hinweg zu schließen. 
Indiens Jugend habe eine bi-kultu-
relle Identität entwickelt, die ein-
heimische und globale Elemente 
enthalte.18 Indiens Jugend passe sich 
der Moderne an, verbleibe aber in-
nerhalb der kulturellen Normen von 
Familie und sozialem Umfeld. So fei-
ern Jugendliche die religiösen Feier-
tage im Hinduismus. 

Am politischen Prozess beteiligten 
sich immer mehr Jugendliche aus 
Kleinstädten und vom Land, so Ku-
mar. Diese Jugendlichen aus Klein-
städten haben im Vergleich zu ihren 
Altersgenossen in den Metropolen 
die größeren Ambitionen. Allerdings 
überzeugt die Politik in Bezug auf 
die oben dargelegten Sozialindika-
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toren nicht. Da nachfolgende Arti-
kel im vorliegenden Heft sich näher 
mit Indien beschäftigen, kann hier 
zusammengefasst werden, dass feh-
lende Chancengleichheit, mangeln-
der Zugang zur (Berufs-) Bildung 
und ungenügende Nachfrage am 
Arbeitsmarkt nicht jeder jungen In-
derin und jedem jungen Inder eine 
Teilhabe am gesellschaftlichen Auf-
schwung sichert. 

Resümee

Was bedeutet Zukunft und Selbst-
findung junger Menschen in Indien, 
Pakistan, Sri Lanka oder anderen 
Staaten Südasiens? Welche Dividen-
de des Jugendüberhangs lässt sich 
angesichts der geschilderten Situati-
onen für die demokratische Bewe-
gung in Pakistan und Bangladesch, 
für die Zivilgesellschaft in Indien, 
für den Versöhnungsprozess in Sri 
Lanka erwarten? Es scheint, so ku-
rios das politisch klingen mag, dass 
vor allem die aktuelle indische Re-
gierung ein Problembewusstsein zur 
ökonomischen Seite hin entwickelt 
hat, allein der schieren Größe we-
gen. Gleichzeitig werden dabei Uto-
pien verworfen, tradierte Rollen-
bilder in Gesellschaft und Familie 
zementiert. Die individuelle wie kol-
lektive Identitätsbildung unter der 
Jugend in den Gesellschaften Süd-
asiens wird absehbar vornehmlich 
durch naturwüchsige Prozesse von 
Wirtschaft und Wettbewerb auf dem 
Markt bestimmt. Natürlich ist die 
Auseinandersetzung mit den ökono-
mischen Bedingungen zentral für die 
Perspektiventwicklung der Jugend. 
Südasien hat aber Besseres verdient. 
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